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einige SReter hod) fertig, an itjm wirb lebhaft aufge»
mauert unb betoniert, unb bemnächfi wirb bag linfg»
ufrige SBiberlager erfteQt werben. SJÎit oerhältnigmähig
wenig Slrbeitsfräften werben unter gefcfjidter 3uï)ilf^=
nähme eleïtrifcEjer Straft non Rathaufen, an bie man
nat>e ber Baufieüe hat anfcfjlieffen tonnen, bie Slrbeiten
geförbert. Bauunternehmer ift bag Baugefdjäft ©ebr.
Detter, Sutern. ®en Bau leitet Hr. Ingenieur ffran^
Heller; an Ort füt)rt bie 2luffid)t Herr fjngenieur SJtai»

bohm.
®ie neue Brüde überfpannt mit fünf Bogen oon je

22,5 m bag Rotbadjtobel auf eine Sänge oon 120 m
in einer |jöhe oon 36 m. ®er SIrbeitgoorgang beim
Bau ber Brüde ift ein eigenartiger, befonberg beghalb,
meit ein ©inrüften ber Pfeiler unb ber Brüdenbogen
in normaler Sffieife nicht möglich roar. Bor bem redjtg»
feitigen SBiberlager finbet fish ein großer Slrbeitg» unb
®eponierpIat). ®ie Baumaterialien, Schotter, 3ent
2C., werben auf ben Schweiz- Bunbegbalpen mit @£tra»
Zügen pr Bauftelte geführt unb auf einer 80 m langen
Rampe auggelaben. Bon ba führen Roübat)nfd)ienen
Zum Slrbeitgplat), wo mittelft eleEtrifcf) betriebener Sftafchine
ber Beton gemifcht wirb. Stuf bemfelben Sßlahe werben
Betonguaber oon 50 $u 80 cm erfteüt. ©ine eteftrifche
ißumpanlage liefert bag nötige SBaffer au§ bem Bot»
bad). SJtit Stranen werben bie Quaberfteine unb ber
Beton auf Roüwagen gehoben unb oor Ort gebracht.

®ie Bauausführung gefdjah in ber SBeife, bah eine

frei oorfragenbe ^ilfsbrücie, auggefjenb oom rechten
SBiberlager, oorgefd)oben würbe, big fie mit bem freien
©nbe über bem erfien Pfeiler !am. ®em Pfeiler würbe
bag Baumaterial über bie freiaultaufenbe Brüde juge=
führt unb mittelft eteftrifctjen Hebewerf'en oon oben nach
unten gebracht. Ohne ©erüftung würben biefer erfte
unb alle folgenben Pfeiler aufgebaut. 3m fjnnern ber
Pfeiler finben fid) auggefparte (Steigöffnungen für bag

Slrbeitgperfonal. SBar ein Bfei^r auf bie richtige Höhe
aufgebaut, bann würbe bie |)itfgbrüde barauf abgefiûtjt
unb weiter oorgefchoben ptn ^weiten Pfeiler, währenb
fie nach rüdwärtg um bie oorgefchobene Sänge oon je
22,5 m wteber neu angebaut würbe. Stach ^ertigftellung
beg jweiten Sßfeiler§ würbe bie Hilfsbrüde oorgefchoben

pm britten, bann pm oierten Pfeiler. ®iefer ift gegen--

wärtig im Bau, unb balb geljt'g pm linîen SBiberlager.
®amit wirb bie prooiforif'Che Uberbrüdung beg ganzen
îobelë fertig erfteüt fein. Stun wirb anlefpettb an bie

Hilfgbrüde bag ©inrüften ber Sehrbogen begonnen. ®ag
©inmeffen unb Kontroüieren ber ©ewölbebogen ift burd)
biefe Hitfgbrüde fef>r erleichtert. 3ubem bient fie be=

ftänbig al§ ïransportfieg.
®ie Brüdenbogen werben zweiteilig erfteüt, fo bah

Zwifdjen ben beiben paraüelen Bogenteilen ein 3wif<hen=
räum für bie Breite ber |jilf§brüdenfonftruftion frei bleibt.
®ie zweiteiligen Brüdenbogen werben über ben |jilf§=
brüden mit armierten Querträgern oerbunben unb auf
biefe Ouerträger wirb bann bie armierte gahrbahnplatte
mit ben augfragenben $rottoir§ abgelegt. ®ie $al)r=
bahnbrette wirb 6 m betragen, bie Srottoirg finb je
1,5 m, öie ©efamtbreite ber Brüde fomit 9 m breit.

@g barf nod) fpezieü auf bie eigenartige ©rfteüung
ber au§ Beton gegoffenen Quaberfteine oon 50/80 cm,
ber fogen. Berfleibunggmolong hitigewiefep werben, mit
benen nid)t nur bie mädhtigen Betonpfeiler an ber Slufjen»
feite aufgemauert, fonbern auch bie übrigen 2/eile ber
Brüde oerfleibet werben. ®iefe Quaber geben ber Brüde
bag Slusfehen eineg maffioen Steinbaueg, ber in feinen
formen unb Bertjältrtiffen ungemein fChön wirfen wirb.
SDtit bem Bau ber Brüde würbe im Sluguft 1911 be=

gönnen. 3"' SBinter war bie Slrbeit eingefteüt; big
SJtiite SOtai werben alle Pfeiler erfteüt fein. ®ie fertig

fteüung ber Brüde ift auf ©nbe biefeg 3<«h*e3 twrge»
fehen. ®ie Sïonftruftionen finb berart bemeffen, bah
bie Slufnahme eineg ®ramgeleifeg jeberjeit möglich W-
®ag malerifChe Brüdenbilb unb ber praChtooüe SXugblid

oon ber Brüde, fomobl in bag malerifChe Rotbad)tobel
unb feine Umgebung, alg auch auf bag ©ebirge werben
fünftighin einen Slugflug naCh Rothenburg fehr beliebt
machen. (Suj. ïagbl)

5c^a(lftd?ctc H)änfc>c uti5 Dccîcn
in ^oteibauten.

llnfere ntobernen ^otelg finb beftrebt, ihren ©äftett
ben Stufenthalt fo angenehm wie möglich 8" gefiaiten
unb bie Störungen, bie tn biefen gewaltigen Betrieben
unoermeibliCE) finb, oon ben ßinmera ber Befudjer nach

Süögtichfeit fern zu halten. ©§ wirb beghalb beim Bau
auf Schaüminberheit h"h^ ®ert gelegt. ®a aber bei
ben grofjen Çotelbauten ©ifen unb Beton eine fehr aug»

gebet)Tite Berwenbung finben, fo ift bie fjjeühörigfeit
wefentli^ oerftärlt worben, unb bie Sdjaüübertragung bei

Benu^ung biefer SJtateriatien maCht fi^ unangenehm be--

merlbar. ®er Steifenbe, ber naCh langer $ahrt tu einem

lomfortablen $otel abfteigt, wiü aber bie ©eräufdje ber
©ifenbahn nicht burCh anbere erfetjt haben. ®ag RaufChen
ber SBarm» unb Saltwaffer-Seitung ber einzelnen 3itntner,
bie ^eühörigteit ber SSätibe, bie an ben Bewegungen
unb Unterhaltungen in einem 3iutmer bie ©äfte ber
Stad)barräume mit teilnehmen laffen, finb reCht unan»
genehme ©rfdjeinungen. ®ag gleite gilt für bie .ton»
ferenz--3intmer groher Bürohäufer. Seiber ift biefe grunb»
fählid;e gorberùng erft bei wenigen Bauten berüdftChtigt
worben.

©g werben aüerbittgg feiteng oteler firmen fogen.
„fChaübämpfenbe" SSänbe unb ®eden angeboten, bie

burrf) Berwenbung poröfer SoChfteine ober buret) Sin»

orbnung Don Hohlräumen, ober burch ©inlagerung oon
Bappfchicljten ufw. bie SChaüfidjerheit erzielen moüen. ®em
muh gegenüber gehalten werben, bah alle Suftgeräufche
unb um bie hanbelt eg fiCh fp* oornehmlid), erfteng
burd) fehr tlingenbe (harte), bann aber auch burd) poröfe
Baumaterialien ihren 2Beg finben tönnen. Bei ben

harten Baumaterialien liegt ber ©runb in ber Refonanz»
wirfung, bie bie SBanb ober ®ede, namentlich bei ge»

ringer Stärfe, augübt. Bei ben poröfen Baumaterialien
(Z- B. poröfen SoChfteinen) werben bie Sihaüweüen burd)
bie Boteu hinbur(|gehen. @g ift beghalb meineg @r»

acht eng burdjaug oerfehlt, auf bie ißorofität beg Bau»
materialg BBert zu legen, otelmehr oor aüen ®ingen auf
feine möglichft weit getriebene SBeichheit, oerbunben mit
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einige Meter hoch fertig, an ihm wird lebhaft aufge-
mauert und betoniert, und demnächst wird das links-
ufrige Widerlager erstellt werden. Mit verhältnismäßig
wenig Arbeitskräften werden unter geschickter ZuHilfe-
nähme elektrischer Kraft von Rathausen, an die man
nahe der Baustelle hat anschließen können, die Arbeiten
gefördert. Bauunternehmer ist das Baugeschäft Gebr.
Keller, Luzern. Den Bau leitet Hr. Ingenieur Franz
Keller; an Ort führt die Aufsicht Herr Ingenieur Mai-
bohm.

Die neue Brücke überspannt mit fünf Bogen von je
22,5 m das Rotbachtobel auf eine Länge von 120 m
in einer Höhe von 36 m. Der Arbeitsvorgang beim
Bau der Brücke ist ein eigenartiger, besonders deshalb,
weil ein Einrüsten der Pfeiler und der Brückenbogen
in normaler Weise nicht möglich war. Vor dem rechts-
seitigen Widerlager findet sich ein großer Arbeits- und
Deponierplatz. Die Baumaterialien, Schotter, Zement
zc., werden auf den Schweiz. Bundesbahnen mit Extra-
zögen zur Baustelle geführt und auf einer 80 m langen
Rampe ausgeladen. Von da führen Rollbahnschienen
zum Arbeitsplatz, wo mittelst elektrisch betriebener Maschine
der Beton gemischt wird. Auf demselben Platze werden
Betonquader von 50 zu 80 am erstellt. Eine elektrische

Pumpanlage liefert das nötige Wasser aus dem Rot-
bach. Mit Kränen werden die Quadersteine und der
Beton auf Rollwagen gehoben und vor Ort gebracht.

Die Bauausführung geschah in der Weise, daß eine

frei vorkragende Hilfsbrücke, ausgehend vom rechten
Widerlager, vorgeschoben wurde, bis sie mit dem freien
Ende über dem ersten Pfeiler kam. Dem Pfeiler wurde
das Baumaterial über die freiauslaufende Brücke zuge-
führt und mittelst elektrischen Hebewerken von oben nach
unten gebracht. Ohne Gerüstung wurden dieser erste
und alle folgenden Pfeiler aufgebaut. Im Innern der
Pfeiler finden sich ausgesparte Steigöffnungen für das
Arbeitspersonal. War ein Pfeiler auf die richtige Höhe
aufgebaut, dann wurde die Hilfsbrücke darauf abgestützt
und weiter vorgeschoben zum zweiten Pfeiler, während
sie nach rückwärts um die vorgeschobene Länge von je
22,5 m wieder neu angebaut wurde. Nach Fertigstellung
des zweiten Pfeilers wurde die Hilfsbrücke vorgeschoben

zum dritten, dann zum vierten Pfeiler. Dieser ist gegen-
wärtig im Bau, und bald geht's zum linken Widerlager.
Damit wird die provisorische überbrückung des ganzen
Tobels fertig erstellt sein. Nun wird anlehnend an die

Hilfsbrücke das Einrüsten der Lehrbogen begonnen. Das
Einmesfen und Kontrollieren der Gewölbebogen ist durch
diese Hilfsbrücke sehr erleichtert. Zudem dient sie be-

ständig als Transportsteg.
Die Brückenbogen werden zweiteilig erstellt, so daß

zwischen den beiden parallelen Bogenteilen ein Zwischen-
räum für die Breite der Hilfsbrückenkonstruktion frei bleibt.
Die zweiteiligen Brückenbogen werden über den Hilfs-
brücken mit armierten Querträgern verbunden und auf
diese Querträger wird dann die armierte Fahrbahnplatte
mit den auskragenden Trottoirs abgelegt. Die Fahr-
bahnbrette wird 6 m betragen, die Trottoirs sind je
1,5 in, oie Gesamtbreite der Brücke somit 9 m breit.

Es darf noch speziell auf die eigenartige Erstellung
der aus Beton gegossenen Quadersteine von 50/80 em,
der sogen. Verkleidungsmolons hingewiesen werden, mit
denen nicht nur die mächtigen Betonpfeiler an der Außen-
seite aufgemauert, sondern auch die übrigen Teile der
Brücke verkleidet werden. Diese Quader geben der Brücke
das Aussehen eines massiven Steinbaues, der in seinen
Formen und Verhältnissen ungemein schön wirken wird.
Mit dem Bau der Brücke wurde im August 1911 be-

gönnen. Im Winter war die Arbeit eingestellt; bis
Mitte Mai werden alle Pfeiler erstellt sein. Die Fertig

stellung der Brücke ist auf Ende dieses Jahres vorge-
sehen. Die Konstruktionen sind derart bemessen, daß
die Aufnahme eines Tramgeleises jederzeit möglich ist.
Das malerische Brückenbild und der prachtvolle Ausblick
von der Brücke, sowohl in das malerische Rotbachtobel
und seine Umgebung, als auch auf das Gebirge werden
künftighin einen Ausflug nach Rothenburg sehr beliebt
machen. (Luz. Tagbl.)

Schallsichere Wände und Decken
in Hotelbauten.

Unsere modernen Hotels sind bestrebt, ihren Gästen
den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu gestalten
und die Störungen, die in diesen gewaltigen Betrieben
unvermeidlich sind, von den Zimmern der Besucher nach

Möglichkeit fern zu halten. Es wird deshalb beim Bau
auf Schallminderheit hoher Wert gelegt. Da aber bei
den großen Hotelbauten Eisen und Beton eine sehr aus-
gedehnte Verwendung finden, so ist die Hellhörigkeit
wesentlich verstärkt worden, und die Schallübertragung bei

Benutzung dieser Materialien macht sich unangenehm be-

merkbar. Der Reisende, der nach langer Fahrt in einem

komfortablen Hotel absteigt, will aber die Geräusche der
Eisenbahn nicht durch andere ersetzt haben. Das Rauschen
der Warm- und Kaltwasser-Leitung der einzelnen Zimmer,
die Hellhörigkeit der Wände, die an den Bewegungen
und Unterhaltungen in einem Zimmer die Gäste der
Nachbarräume mit teilnehmen lassen, sind recht unan-
genehme Erscheinungen. Das gleiche gilt für die Kon-
ferenz-Zimmer großer Bürohäuser. Leider ist diese gründ-
sätzliche Forderung erst bei wenigen Bauten berücksichtigt
worden.

Es werden allerdings seitens vieler Firmen sogen,
„schalldämpfende" Wände und Decken angeboten, die

durch Verwendung poröser Lochsteine oder durch An-
ordnung von Hohlräumen, oder durch Einlagerung von
Pappschichten usw. die Schallsicherheit erzielen wollen. Dem
muß gegenüber gehalten werden, daß alle Lustgeräusche
und um die handelt es sich hier vornehmlich, erstens
durch sehr klingende (harte), dann aber auch durch poröse
Baumaterialien ihren Weg finden können. Bei den

harten Baumaterialien liegt der Grund in der Resonanz-
Wirkung, die die Wand oder Decke, namentlich bei ge-
ringer Stärke, ausübt. Bei den porösen Baumaterialien
(z. B. porösen Lochsteinen) werden die Schallwellen durch
die Poren hindurchgehen. Es ist deshalb meines Er-
achtens durchaus verfehlt, auf die Porosität des Bau-
materials Wert zu legen, vielmehr vor allen Dingen aus
seine möglichst weit getriebene Weichheit, verbunden mit
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möglicßfter ©icßte. 9lur burcß biefe ©igenfcßaften roirb
gleichermaßen bie Sîefonanjroirfung unb bte ®urcßbring=
ungiroirfung ber Suftroellen betämpft.

Steine, bie btefen ©igenfcßaften in rotrflicf) coli«
fommenem 9Jlaße entfprecßen, finb meinei SBiffeni bii«
her nicht im £>anbel. 93ei SBanbtonfiruttionen muß man
beißalb petite burcß entfprecßenbe ©rfaßmittel bie ©cßall«
fiiherheit ju oermeßreu fucßen. 2U§ folcße tommen in
fraget

1. Sluffüßrung boppelter Sßänbe mit bazroifcßen liegen«
bem Hohlraum, ber burcß SCorf, 5totiafcße, Äorffcßrot
ufro. ausgefüllt roirb. Stefe Sîonfiruîtion hat ben ïïladp
teil, baß fte erfteni faum billiger ift ali bie nacßfolgenb
betriebenen, baß zweiten! ba§ ffüttmaterial fid) allmäh«
lieh fatiEt, bie Füllung baßer nicht meßr oollftänbig ift
unb bie ©cßatlburcßläffigteit fteigt. ®ie 23erroenbung
non Sorf hat außerbem bie große ©efaßr ber ©elbft«
entjunbung (id) erinnere an ben 23ranb bei Hurßaufei
^prmont).

2. ©infeitige ober boppelfeitige 93etleibung ber Sßänbe
mit gilj ober ßlzäßnltcßen Stoffen. Siefe @eroebe=

materialien haben ben 93orteil, baß fie bie Siefonanj«
roirfung ber SBänbe in außerorbentlicßem 3Raße bämpfen;
leibet geßt aber bamil ein libelftanb fjanb in .ßianb ;
ba§ ift bie infolge ber ©inwirfung ber SRauerroerfiaui«
bünftungen entfteßenbe gäulnii, bie balb ju unange«
neßmen ©erüeßen führt, ferner bie ©rfjrüierigfeit, eine
Sapete roirflicß bauerhaft anzubringen unb brittenS bie

©efaßr ber SBermottung.
3. Sie einfeitige ober boppelfeitige 53etteibung oon

SBanbîonftruîtionen mit Slorfplatten. ®iefe 3lnorbnung
hat bie Vorteile ber oorigen oßne ißre tftacßieile. ®ie
Sortplatte ift ein gut oerarbeitungifäßigei SDtaterial, läßt
fieß putzen unb ift unoerfaulbar. Sie enorme ®icßtig=
feit, bie Sor! befißt unb bie felbft bem ©aibureßtritt
unter S)rud einen hohen SBiberftanb leiftet, gleichzeitig
oerbunben mit ber großen ©laftigität biefeS iäJlateriali
präbefiiniert ei für biefen 3wed. Sei großen §otel«
unb 33üro*9?eubauten ber leßten 3eit (z- S. töerroaltungi«
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gebäube Srupp, Slurßaui ©alzbrnnn ufro.) ift beißalb in
auigiebigem STiaße oon biefer Slnorbnung Gebrauch ge=

macht toorben. Sie ©cßaHbicßtigteit ift eine um fo
größere, je geringer bie Quantität ber in ber Äorfptatte
befinblicßen erßärtenben Sinbemittel ift. platten au§
reinem Staturtori finb beißalb am meiften oorzuztehen,
allerbingi auch teurer.

S)ie ©djattbärnpfung bei ®eden roirb am zwed=

mäßigften burcß einen Slorfbelag erzielt, über ben ein
entfprecßenb ftarfer ©ftrieß ober Sinoleum ober ^Sartett
ufro. aufgebracht roirb. ®ie ifolierenbe SSBirtung bei
ßorfeftricßi ift nur in roenigen jfäüen auireteßenb, roeil
biefer zum geringeren Seil au! Sort, zum größeren Seil
au§ ben erßärtenben 93inbemitteln befteßt. Sie SEBaßl

ber Sedentonftruttion ift naturgemäß gleichfalls oon
außerorbenlticßer Sebeutung. 3« weiter gefpannt fie
finb, je geringer ißre ©tärte ift, befto hellhöriger finb
fie, unb befto größer ift bie ©chatlübertragung. jjm
übrigen gilt aueß hieï bie ^orberung ntögli^fter Sicßtig»
feit, roelßalb meines @racßien§ bie 2lnorbnung oon mit
ßoeßfteinen ober fonftigen mit fpoßlräumen oerfeßenen
Sedenfonftruftionen ntöglicßft oermieben roerben foKte.

Sie jÇorberung ber ©(ßaltficßerßeit ßat Qugenwur«
büro§ entfteßen laffen, bie ft^ auSfcßließlicß mit biefen
fragen befcßäftigen unb beren 9îat be§ßalb ber 3lrci)iteît
unb 53außerr einholen follte, ba naturgemäß ba§ 3"«
fammenlaufen oielfacßer ©rfaßrungen an einer 3entral»
ftelle bie SUlöglicßfeit ejatter Beratung gemäßrleiftet.

Siptomingenieur ©eneft, (in (Jirma ©mit Bom. Berlin)
in ber „©anraett".

»Das ift 21sbeft
(©ingefanbt.)

©o allgemein unb oielfettig ßeute bie Slnroenbung
bei Slsbeftei im häu§licßen unb geroerblicßen Seben ift,
fo unflarJfeib in ßaientreifen boeß nocß bie 33orftellungen
über bieäPtfunft unb ba§ SBefen bei SRateriali, unb
e§ bürfte.baßer eine loßnenbe Aufgabe fein, in einigen
ÎBorten bai gBicßtigfte ilßer (Seroinnung unb 33erarbei«

tung bei 2libeftesg^Twicßten.
®er 9?oß=2libeJ»V(<5 aui 9Jlinen in 2lmerita (^anaba),

©übafrifa, ^tg^F-unb IRußlanb (Sibirien) geroonnen.
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möglichster Dichte. Nur durch diese Eigenschaften wird
gleichermaßen die Resonanzwirkung und die Durchdring-
ungswirkung der Luftwellen bekämpft.

Steine, die diesen Eigenschaften in wirklich voll-
kommenem Maße entsprechen, sind meines Wissens bis-
her nicht im Handel. Bei Wandkonstruktionen muß man
deshalb heute durch entsprechende Ersatzmittel die Schall-
sicherheit zu vermehren suchen. Als solche kommen in
Fragen

1. Aufführung doppelter Wände mit dazwischen liegen-
dem Hohlraum, der durch Torf, Koksasche, Korkschrot
usw. ausgefüllt wird. Diese Konstruktion hat den Nach-
teil, daß sie erstens kaum billiger ist als die nachfolgend
beschriebenen, daß zweitens das Füllmaterial sich allmäh-
lich sackt, die Füllung daher nicht mehr vollständig ist
und die Schalldurchlässigkeit steigt. Die Verwendung
von Torf hat außerdem die große Gefahr der Selbst-
entzündung (ich erinnere an den Brand des Kurhauses
Pyrmont).

2. Einseitige oder doppelseitige Bekleidung der Wände
mit Filz oder filzähnlichen Stoffen. Diese Gewebe-
Materialien haben den Vorteil, daß sie die Resonanz-
Wirkung der Wände in außerordentlichem Maße dämpfen;
leider geht aber damit ein Übelstand Hand in Hand;
das ist die infolge der Einwirkung der Mauerwerksaus-
dünstungen entstehende Fäulnis, die bald zu unange-
nehmen Gerüchen führt, ferner die Schwierigkeit, eine
Tapete wirklich dauerhaft anzubringen und drittens die

Gefahr der Vermottung.
3. Die einseitige oder doppelseitige Bekleidung von

Wandkonstruktionen mit Korkplatten. Diese Anordnung
hat die Vorteile der vorigen ohne ihre Nachteile. Die
Korkplatte ist ein gut verarbeitungsfähiges Material, läßt
sich putzen und ist unverfaulbar. Die enorme Dichtig-
keit, die Kork besitzt und die selbst dem Gasdmchtritt
unter Druck einen hohen Widerstand leistet, gleichzeitig
verbunden mit der großen Elastizität dieses Materials
prädestiniert es für diesen Zweck. Bei großen Hotel-
und Büro-Neubauten der letzten Zeit (z. B. Verwaltungs-
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gebäude Krupp, Kurhaus Salzbrunn usw.) ist deshalb in
ausgiebigem Maße von dieser Anordnung Gebrauch ge-
macht worden. Die Schalldichtigkeit ist eine um so

größere, je geringer die Quantität der in der Korkplatte
befindlichen erhärtenden Bindemittel ist. Platten aus
reinem Naturkork sind deshalb am meisten vorzuziehen,
allerdings auch teurer.

Die Schalldämpfung bei Decken wird am zweck-

mäßigsten durch einen Korkbelag erzielt, über den ein
entsprechend starker Estrich oder Linoleum oder Parkett
usw. aufgebracht wird. Die isolierende Wirkung des

Korkestrichs ist nur in wenigen Fällen ausreichend, weil
dieser zum geringeren Teil aus Kork, zum größeren Teil
aus den erhärtenden Bindemitteln besteht. Die Wahl
der Deckenkonstruktion ist naturgemäß gleichfalls von
außerordentlicher Bedeutung. Je weiter gespannt sie

find, je geringer ihre Stärke ist, desto hellhöriger sind
sie, und desto größer ist die Schallübertragung. Im
übrigen gilt auch hier die Forderung möglichster Dichtig-
keit, weshalb meines Erachlens die Anordnung von mit
Lochsteinen oder sonstigen mit Hohlräumen versehenen
Deckenkonstruktionen möglichst vermieden werden sollte.

Die Forderung der Schallsicherheit hat Ingenieur-
büros entstehen lassen, die sich ausschließlich mit diesen

Fragen beschäftigen und deren Rat deshalb der Architekt
und Bauherr einholen sollte, da naturgemäß das Zu-
sammenlausen vielfacher Erfahrungen an einer Zentral-
stelle die Möglichkeit exakter Beratung gewährleistet.

Diplomingenieur Genest, (in Firma Emil Zorn, Berlin)
in der „Banwelt".

was ist Asbest?
(Eingesandt.)

So allgemein und vielseitig heute die Anwendung
des Asbestes im häuslichen und gewerblichen Leben ist,
so unklar^àd m Laienkreisen doch noch die Vorstellungen
über dieDMrkunft und das Wesen des Materials, und
es dürfte, daher eine lohnende Aufgabe sein, in einigen
Worten das Wichtigste Wer Gewinnung und Verarbei-
tung des Asbestes^e?Hrichten.

Der Roh-Asbe^D?kv aus Minen in Amerika (Kanada),
Südafrika, Jtalis^und Rußland (Sibirien) gewonnen.
Er findet sich Wporm von Adern im Felsgestein. Das-
selbe wird gesMngt und der Asbest gelangt, nachdem
er durch passsnde maschinelle Einrichtungen vom Gestein
befreit ist, in Säcken an die Asbest-Fabriken.

Der kanadische Asbest ist von schöner weißer Farbe,
während der in Afrika gefundene sogen. „Cape-Asbestos"
eine blaue und der sibirische eine gelbliche Farbe zeigt.

Aus dem Roh-Asbest werden folgende Fabrikate her-
gestellt:
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